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Nichts mehr auf den Rippen: Ebel ist wirklich bis auf die Knochen abge-
magert und muss mühsam aufgepäppelt werden. FOTO: TIERSCHUTZHOF

Langsam erholt sich der Patient: Unter der Aufsicht von Tierschutzhofinhaber Thomas Draxler dürfen die Mädchen Ebel streicheln. FOTO: REGINA VOSSENKAUL

Verdreckt, vernachlässigt und halb verhungert
Völlig vernachlässigter 21-jähriger Hengst wird nun auf dem Tierschutzhof wieder aufgepäppelt

...................................................................................

Von unserer Mitarbeiterin
REGINA VOSSENKAUL
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GROSSEIBSTADT „Das Pferd war
kurz vor dem Verhungern, eines Ta-
ges hätte es tot im Stall gelegen“, be-
schreibt Thomas Draxler, Inhaber
des Tierschutzhofes in Großeibstadt
die Lage von Ebel. Das Tier hat seit
dem vergangenen Freitag in Groß-
eibstadt ein neues Zuhause gefunden
und wird dort aufgepäppelt.

Durch eine Saaler Bürgerin erfuhr
Draxler, dass im Ort drei vernachläs-
sigte Pferde stehen. Der Besitzer wür-
de sich nicht um sie kümmern, sie
bekämen nur ganz selten Futter und
Wasser, hieß es. Eines der Pferde sei
schon total abgemagert und solle
jetzt zum Abdecker, so seine Infor-
mation. Die Frau hatte von demTier-
schutzhof gehört und fragte an, ob
Ebel dort eventuell Aufnahme fin-
den könnte. Es gehört zum Konzept
des Trägervereins „Tierschutzhof
e.V.“ nicht mehr vermittelbaren Tie-
ren einen Schutzraum zu bieten, in
dem sie alt werden können, gequälte
und verletzte Tiere werden nach
Möglichkeit aus unzumutbaren Ver-
hältnissen gerettet.

........................

„In ihrer Not haben die
hungrigen Tiere die Holz-

pfosten im Stall angefressen“
Melanie Bracht vom Tierschutzhof

........................

Draxler und einige Helfer fanden
in Saal Zustände, die „schlimmerwa-
ren als erwartet“, wie Melanie
Bracht, ehrenamtlich helfendes Mit-
glied, bestätigte. Drei Pferde standen
dort im völlig verkoteten Stall, unge-
pflegt und ohne Futter oder Wasser.
In ihrer Not hatten die Tiere sogar
die Holzpfosten im Stall abgefressen.
Besonders Ebel war „das pure Elend“,
so Bracht. Ein anderes Pferd war
schon etwas älter und in einem et-
was besseren Allgemeinzustand, ein
Schimmel war ebenfalls stark abge-
magert.

Es gelang, vom Besitzer eine
schriftliche Bestätigung zu erhalten,
dass er auf sämtliche Ansprüche
gegenüber Ebel verzichtet, damit
konnte das Tier nach Großeibstadt
transportiert werden. Der Schimmel
ging wahrscheinlich zurück an den
Züchter, das dritte Pferd konnte pri-
vat untergebracht werden und steht

jetzt auf einer Koppel, hat Draxler er-
fahren.
Tierarzt Hans-Josef Burkard aus

Großbardorf, der Ebel gleich behan-
delte, kann sich nicht erinnern
schon jemals so einen Fall gesehen
zu haben. Nur noch aus „Haut und
Knochen“ bestand das Pferd, es hatte
Nasenausfluss und er stellte einen
Herzfehler fest. Es wurden eine
Wurmkur durchgeführt und Anti-
biotika gegeben.
Zahlreiche Wunden und Schram-

men an Hals und Kopf des Tieres
deuten einerseits auf Bisse beim
Kampf um Futter hin, andererseits
auf tiefe Abschürfungen, die von
einem Anbindestrick oder einer Ket-
te verursacht wurden. Das sind aber
nur Mutmaßungen, dazu wollte sich
der Tierarzt nicht festlegen. Die
Herzgeräusche können auf einen an-
geborenen Herzfehler hindeuten, sie
könnten aber auch Folge einer Ent-
zündung sein. Der 21-jährige Ebel
habe noch gute Chancen auf einige
schöne Jahre, das hänge davon ab,
wie gut er sich erholt und ob das
Herz mitmacht, sagte der Tierarzt.
Ist ein Tierarzt dazu verpflichtet,

Anzeige zu erstatten, wenn ein Tier-
halter die grundlegenden Bedürfnis-
se seiner Schutzbefohlenen nicht be-
friedigt? Hier sei das Veterinäramt
die zuständige Behörde, man könne
Mängel auch der Polizei melden, die
sie dann ans Veterinäramt weiter-
gibt, bestätigte Burkard.
Das Veterinäramt war auch in die-

sem Fall schon tätig gewesen, hatte
aber noch nicht verfügt, dass die Tie-
re dem Halter weggenommen wer-
den müssen. Sie sei mehrmals vor
Ort gewesen und habe den Halter
angeschrieben, war von der zustän-
digen Amtstierärztin des Veterinär-
amtes, Friederike Uebe zu erfahren.
Das Veterinäramt müsse dafür sor-
gen, dass die Zustände geändert
werden, allerdings müsse man dem
Halter erst einmal die Gelegenheit
geben, selbst dort tätig zu werden.
Das Verfahren laufe, deshalb wollte
sie dazu keine weiteren Angabenma-
chen. Allgemein gelten jedoch die
im Tierschutzrecht festgeschriebe-
nen Gesetze. Es können Ordnungs-
widrigkeiten oder auch Straftaten
festgestellt werden und mit Geldbu-
ßen bis hin zu Gefängnisstrafen be-
straft werden. Die Tierhaltung kann
untersagt werden.
Wie lange schauen die Behörden

zu? Und was wird aus den Hunden

und denHasen, die auf demGelände
untergebracht sind? Diese Frage stel-
len sich die Tierschützer. Ebel, an-
scheinend ein „American Saddle-
bred“ geht es inzwischen besser. Er
ist aufmerksam und neugierig, lässt
sich gern vorsichtig von den Kindern
streicheln, die nach dem Ponyreiten
nach dem „Patienten“ schauen. Der
Hufschmied ist bestellt und es wird
alles getan, damit sich das Tier erho-
len kann. „Er ist ein sehr liebes, auf-
merksames Tier, das so ein Leben
nicht verdient hat“, sagt Melanie
Bracht.

In einer Stellungnahme wies der
bisherige Besitzer von Ebel alle
Schuld von sich. „Das Pferd hat es
mit der Lunge, deshalb ist es so
schlecht beieinander“, so seine Aus-
sage. Er sei nicht immer auf dem An-
wesen und habe sich auf eine Frau
verlassen, die Ebel reiten durfte und

auch versorgen sollte. Leider habe sie
das nicht artgerecht getan. Er habe
darauf hingewiesen, dass das Pferd
sehr vorsichtig geritten werden müs-
se, weil es etwas mit der Lunge habe,
trotzdem sei es zu einem Sturz ge-
kommen, bei dem das Pferd an der
Hinterhand verletzt wurde. Die
Wunden am Hals seien dadurch ent-
standen, dass sich die Pferde unterei-
nander nicht gut vertragen, so seine
Erklärung. Die Hunde würden gut
versorgt, die gebe er nicht ab, sagte
der Besitzer.

Dankbar wäre der Verein Tier-
schutzhof e.V., der sich durch Reitstun-
den auf Ponys und Spenden finanziert,
wenn tierliebe Bürger die finanziellen
Belastungen durch eine Spende mit-
tragen würden. Spendenkonto: (Stich-
wort Ebel) bei der Sparkasse Ostunter-
franken, BLZ: 793 517 30, Kto.Nr.
9018748.

Echte Herausforderung: So große
Beile muss Robert Ebner nicht
schwingen. Bei der WM in Holland
startet er im Team-Wettbewerb.

FOTO: KORDWIG

Robert Ebner hackt diesmal nur im Team
Der 26-jährige Ottelmannshäuser will mit dem Nationalteam beste europäische Mannschaft werden

OTTELMANNSHAUSEN (nö) Der
wichtigste Wettkampf der Stihl Tim-
bersport Serie 2011 steht kurz bevor:
An diesem Wochenende treffen die
weltbesten Sportholzfäller im nie-
derländischen Roermond bei den
Weltmeisterschaften aufeinander.
Zu den über 100 Sportlern aus 22Na-
tionen gehört auch Robert Ebner aus
Ottelmannshausen. Er misst sich na-
he der deutschen Grenze vor 10 000
Zuschauern im Teamwettbewerb an
Axt und Säge an der Seite des amtie-
renden deutschen Meisters Dirk
Braun mit der Weltelite.

Nur knapp geschlagen
Der 26-jährige Forstwirt aus dem

Grabfeld wurde vor wenigen Wo-
chen erst bei der DM in Winterberg
von Braun auf den zweiten Platz ge-
rückt, nachdem er nur drei Pünkt-
chen weniger hatte als der Lokalma-
tador. Braun nahm Ebner damit den
nationalen Titel ab, der drei Mal hin-
tereinander nach Ottelmannshau-
sen gegangen war. Ebner wird des-
halb seine glänzende WM-Platzie-
rung vom Vorjahr, als er in St.
Johann inÖsterreich hervorragender
Zweiter wurde, nicht wiederholen.
Im Teamwettbewerb dagegen darf

der 26-Jährige mit den besten Sport-
lern Deutschlands als Staffel antre-
ten. Für Deutschland sind das Dirk
Braun (Winterberg), Robert Ebner
(Ottelmannshausen), Wolfgang
Kraus (Regenstauf) und Ralf Dengler
(Widdern).
Auch für Braun ist die Weltmeis-

terschaft kein unbekanntes Pflaster.

Bereits von 2005 bis 2007 war der
mehrfache deutscheMeister er unter
den Teilnehmern im Einzel, in ande-
ren Jahren war er regelmäßig in der
Staffel dabei. In Roermond erwartet
Braun einen spannenden Wett-
kampf: „Ich werde im Einzel gegen
die 15 besten Sportholzfäller der
Welt antreten, die mir nichts schen-
ken werden. Aber ich bin gut vorbe-
reitet, trainiere hart, bis zu 20 Stun-
den die Woche und freue mich
schon auf dieses Kräftemessen. Mein
Ziel ist es, als bester Europäer abzu-
schneiden.“
Am Sonntag messen sich die 20

Nationalmannschaften und ein Roo-
kie-Teammit je vier Sportlern in vier
der Disziplinen. Dabei geht es nicht
nur um Kraft und Ausdauer, sondern
vor allem um die richtige Technik.
Nur wer diese Faktoren perfektmitei-
nander in Einklang bringt, hat eine
Chance auf den begehrten Titel.

2010 noch Vize-Weltmeister
Bei denWeltmeisterschaften 2010

im österreichischen St. Johann er-
rang der Neuseeländer Jason Wyny-
ard den Sieg. Die Sportler aus Über-
see zählen traditionell zu den Titelfa-
voriten, allerdings holen gerade die
deutschen Sportler stark auf. So hatte
Robert Ebner nach Bronze 2009 im
vergangenen Jahr die Silbermedaille
geholt.
„Unser Ziel ist es, beste europäi-

sche Mannschaft zu werden“, so
Ebner, der weiß, dass das nicht leicht
werden wird. „Dazu müssten wir
wohl unter die besten Vier kommen.

Und das ist uns im vergangenen Jahr
nicht gelungen.“
Paul Sumalowitsch, WM-Koordi-

nator von Stihl, freut sich auf den
internationalen Sport-Wettkampf:
„Roermond liegt im Dreiländereck
von den Niederlanden, Belgien und

Deutschland. Damit ist dies ein per-
fekter Austragungsort für die Welt-
meisterschaft. Gleichzeitig bietet die
außergewöhnliche Location direkt
amWasser für die Fans aus aller Welt
eine einzigartige Bühne.“
Doch nicht nur Timbersport-Fans

kommen auf ihre Kosten – beimRah-
menprogramm ist für die ganze
Familie etwas dabei. Neben Gewinn-
spielen mit hochwertigen Preisen
und vielen regionalen gastronomi-
schen Angeboten warten eine Hüpf-
burg und eine Bastelecke auf die klei-
nen Besucher. Das Rahmenpro-
gramm der Weltmeisterschaft setzt
sich abends im Stadtzentrum von
Roermond fort. Auf dem Bahnhofs-
platz präsentieren sich am Freitag-
abend ab 20 Uhr die Athleten, die
am nächsten Tag zum Titelkampf
antreten. Am Samstagabend eben-
falls ab 20 Uhr erfolgt dort auch die
Siegerehrung für den Einzelwettbe-
werb und die Vorstellung der Natio-
nalmannschaften. „Für uns ist das
eine Premiere. Wir freuen uns sehr
auf die Sportholzfäller, die aus der
ganzen Welt – von Norwegen bis
Neuseeland – zu uns kommen, in der
Hoffnung, dass sie sich wohl bei uns
fühlen“, freut sich Henk van Beers,
Bürgermeister von Roermond.

Die Weltmeisterschaft der Königs-
klasse im Sportholzfällen findet am 3.
September ab 12 Uhr und am 4. Sep-
tember ab 11 Uhr auf der Halbinsel
Hatenboer westlich des Stadtzentrums
von Roermond statt. Infos unter
www.stihl-timbersports.de/marke.aspx

Ja, do schau her!

Teures Geschäft
...................................................................................

HELMUT GLAUCH
helmut.glauch@mainpost.de
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W ild pinkeln gilt als unanstän-
dig. Klar, sollte man nicht

überall und nur im äußersten Not-
fall auch mal in der Pampa sein
Wässerchen schlagen. Wirklich un-
anständig ist dagegen Otto Normal-
verbraucher auf Autobahnraststät-
ten mit 70 Cent abzuzocken, wenn
er mal muss. Man bedenke! Für
einen einzigen Liter Sprit zahlen wir
weit mehr als 70 Cent Mineralöl-
steuer - eigentlich hätte man bei
jedem Liter Sprit einmal „müssen
dürfen“ gut. Aber nein – in den
Raststätten ist sowieso schon alles
überteuert, was am Ende dabei raus-
kommt kostet nochmal ordentlich.

Abzocke wohin man schaut. Vom
großen Rettungsschirm bis zum
kleinen Geschäft – der kleine Mann
leistet wahrhaft Großes in Sachen
finanzieller Unterstützung.

Verursacher für die
tiefen Asphaltkratzer
hat sich gemeldet

BAD KÖNIGSHOFEN (nö) Der Verur-
sacher der Kratzer im Asphalt der
Martin-Luther-Straße in Bad Königs-
hofen hat sich gemeldet. Das erklärte
Rainer Jäger, Bauingenieur der Tief-
bauabteilung des Stadtbauamts, auf
Nachfrage.
NachdemdieMain Post amDiens-

tag über die tiefen Kratzspuren im
Asphalt der Martin-Luther-Straße
berichtet hatte, waren weitere Hin-
weise auf den Urheber der Schäden
im Straßenbelag bei Jäger eingegan-
gen. „Alle Hinweise waren sachdien-
lich. Im Fokus stand danach eine
Baufirma, deren Gabelstapler in den
betreffenden Tagen in der Martin-
Luther-Straße gesehen worden ist“,
sagte Jäger. Er rief danach sofort bei
der Firma an. Die erklärte aber, dass
dieser Gabelstapler zur fraglichen
Zeit an eine Privatperson ausgelie-
hen war, erzählte der städtische Bau-
ingenieur.
Unterdessen aber hatte sich der

Verursacher bei der Stadt gemeldet.
Er habe die Beschädigungen im Amt
zeitgerecht mitgeteilt, aber das sei
wohl wegen Urlaubs verschiedener
Sachbearbeiter nicht an die entschei-
dende Stelle weitergeleitet worden,
soll er zu seiner Entschuldigung an-
gegeben haben.
Jäger ist das nun einerlei. „Wir

haben den Verursacher. Ich habe das
Areal, das ausgebessert werden muss,
abgezeichnet. Und die Rechnung ist
auch schon verschickt“. Sie wird laut
Angaben des Bauingenieurs der Tief-
bauabteilung so um die 500 Euro be-
tragen.


